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J. P. Wölbern: Der Häftlingsfreikauf aus der DDR 1962/63–1989

1925 hatte der franzÃ¶sische Ethnologe und Soziolo-
ge Marcel Mauss in seinem nun âklassischenâ Essai sur
le don (dt. Ãbersetzung: Die Gabe. Die Form und Funktion
des Austauschs in archaischen Gesellschaften) in beeindru-
ckender Weise bewiesen, dass der Gabentausch eine an-
dere Art von Transaktion ist als der Ã¶konomische Han-
del. Die Gabe unterscheidet sich von der Ware und ruft
den Prozess der Gegengabe hervor.

Eine besondere Art von Austausch fand von
1962/1963 bis 1989 zwischen den beiden deutschen Staa-
ten statt und bildet den Kern der sehr soliden Grundla-
genstudie von Jan Philipp WÃ¶lbern, die aus einer 2013
an der UniversitÃ¤t Potsdam verteidigten Dissertation
entstanden ist und anschlieÃend mit dem 7. Potsdamer
Nachwuchswissenschaftler-Preis gekrÃ¶nt wurde. In-
nerhalb eines Zeitraums von circa 30 Jahren wurden
etwa 33.000 politische HÃ¤ftlinge und Ausreisewillige
aus der DDR gegen materielle Gegenleistungen im Wert
von mehr als drei Milliarden DM von der Bundesrepu-
blik âausgetauschtâ (Lebensmittel sowie Kautschuk und
Rohstoffewie Kupfer und Silber).WieWÃ¶lbern es zuge-
spitzt formuliert hat, wurden âpolitische HÃ¤ftlinge und
Ausreisewillige zu einem Exportschlager der DDRâ (S.Â
437), die bis zu einem bestimmten Grad in den 1980er-
Jahren planmÃ¤Ãig produziert wurden.

Dieses Buch beleuchtet nicht nur ein heikles Kapi-
tel der deutsch-deutschen Zeitgeschichte, sondern auch
ein weitgehend unerforschtes Forschungsgebiet. Anhand
dieses konkreten Untersuchungsfeldes stellt es auch die

Frage nach dem heuristischen Wert einer verflochte-
nen deutsch-deutschen Geschichte. Detlev Brunner u.a.
(Hrsg.), Asymmetrisch verflochten? Neue Forschungen
zur gesamtdeutschen Nachkriegsgeschichte, Berlin 2013.
Der HÃ¤ftlingsfreikauf stellt tatsÃ¤chlich ein Beispiel
zunehmender Verflechtungen dar, im Gegensatz zu ande-
ren Objekten oder Gebieten wie der Wirtschaft oder der
Bildung, die eher einen Entflechtungsprozess erlebten.

Trotz einer archivalischen deutsch-deutschen Asym-
metrie und einer schmalen Quellengrundbasis stÃ¼tzt
sich WÃ¶lberns Studie neben ZeitzeugengesprÃ¤chen
auf eine Vielfalt von schriftlichen institutionellen Ar-
chivakten (unter anderem aus der SED, dem Mi-
nisterium fÃ¼r Staatssicherheit, dem Bundesarchiv
fÃ¼r Gesamtdeutsche Frage/Innerdeutsche Beziehun-
gen, den Kirchen) sowie individuelle NachlÃ¤sse (wie
z.B. des frÃ¼heren GesamtdeutschenMinisters und SPD-
Fraktionsvorsitzenden Herbert Wehner).

WÃ¶lbern hat sein Buch fast als eine Art tota-
les bzw. multiperspektivisches Forschungsunternehmen
konzipiert. Jedes der acht Kapitel wird entweder ei-
nem bestimmten Zeitraum oder einemThema gewidmet.
Insgesamt lÃ¤sst die Studie abwechselnd diachronische
und thematische âSehepunkteâ aufeinander folgen. Ei-
nerseits behandeln die Kapitel I, III und IV die Entste-
hung, Entwicklung und letztendlich die Institutionalisie-
rung des HÃ¤ftlingsfreikaufprogramms zwischen 1962
und 1989. Im Kontext der Entspannungspolitik unter-
strich WÃ¶lbern, wie sich ein ursprÃ¼nglich auf Initia-

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

tive der DDR gedachter âVersuchsballonâ in ein konso-
lidiertes âlegalisiertesâ Verfahren verwandelt (S.Â 496),
unabhÃ¤ngig von den politischen westdeutschenMacht-
wechseln, und durch die regelmÃ¤Ãigen Kontakte ge-
genseitiges Vertrauen zwischen der Bundesrepublik und
der DDR gestiftet hat. Als eine Art âList der Vernunftâ
hat dieses dubiose GeschÃ¤ft erstens eine Vorreiterrol-
le in der AnnÃ¤herung zwischen den beiden deutschen
Staaten gespielt und dann zweitens zur Normalisierung
der deutsch-deutschen Beziehungen beigetragen.

Andererseits interessiert sich WÃ¶lbern in den Ka-
piteln II, V, VI, VII und VIII nicht nur fÃ¼r die Histo-
rizitÃ¤t dieses Freikaufprogramms, sondern auch fÃ¼r
die involvierten kollektiven und individuellen Akteure
(west- und ostdeutsche Institutionen wie die evangeli-
sche und katholische Kirche, die Regierungen, der Ber-
liner Senat, das MfS, die freigekauften HÃ¤ftlinge selbst)
sowie fÃ¼r die Fragen nach der Medialisierung in den
verschiedenen deutschen Kontexten (vor allem ab den
frÃ¼hen 1970er-Jahren), sowie nach den wirtschaftli-
chen und politischen Auswirkungen. Bekannte einzelne
SchlÃ¼sselakteure des HÃ¤ftlingsfreikaufs wie Herbert
Wehner oder der ostdeutsche Rechtsanwalt Wolfgang
Vogel werden vorgestellt. Vogel ist natÃ¼rlich eine faszi-
nierende Figur, der zwischen seiner Vermittler-Funktion
als âBrÃ¼ckenbau zwischen den Systemenâ (S.Â 132)
und seiner Zusammenarbeit mit demMfS, die Vogel nach
der Wende zurÃ¼ckgewiesen hat, schwankte.

Der rote Faden dieses Buchs, der es auch so in-
teressant macht, besteht in der EnthÃ¼llung einer so-
wohl von der Bundesrepublik als auch von der DDR
gemeinsamen bzw. geteilten unbehaglichen Position in
Bezug auf diesen âMenschenhandelâ. In Anlehnung an
die Ãberlegungen des deutsche Soziologen Georg Sim-
mel Ã¼ber Geheimnisse und die geheime Gesellschaft
Georg Simmel, Soziologie. Untersuchungen Ã¼ber die
Formen der Vergesellschaftung. Kapitel V: Das Geheim-
nis und die geheime Gesellschaft, Berlin 1908 (1. Aufla-
ge), S.Â 256â304. , die WÃ¶lbern leider nicht themati-
siert, spiegelt der HÃ¤fltlingsfreikauf aus der DDR das
SpannungsverhÃ¤ltnis zwischen dem tiefen Wesen der
modernen Gesellschaften des 20. Jahrhunderts und der
Geheimhaltung wider. âDas Geheimnis bietet sozusagen
die MÃ¶glichkeit einer zweiten Welt neben der offen-
baren, und diese wird von jener auf das stÃ¤rkste be-
einflusstâ schrieb 1905 Simmel. Simmel, Soziologie (wie
Anm. 2), S.Â 272. Jenseits der politischen Natur eines Re-
gimes produziert jede Form von Gesellschaft, sei es ei-
ne demokratisch-kapitalistische, sei es eine diktatorisch-

sozialistische, Geheimnisse. Als âoffenes Geheimnisâ (S
.367) hatte der HÃ¤ftlingsfreikauf verflochtene gegensei-
tige Auswirkungen auf die Bundesrepublik und die DDR:
die eine profilierte sich als die âwahre und einzig legitime
Interessenvertreterin aller Deutschenâ (S.Â 497), die an-
dere verschenkte ihre Position als âdas bessere Deutsch-
landâ und untergrub die Grundlagen ihres Herrschafts-
apparats.

Beide deutsche Staaten befanden sich zwischen Ham-
mer und Amboss. In Anlehnung an das berÃ¼hmte
Wort von FranÃ§ois Mauriac ist der Zwischenraum
Ã¼berhaupt nichts wert. Seitens der Bundesrepublik
schwankten diewestdeutschen Politiker zwischen huma-
nitÃ¤rer Aktion und dubiosem GeschÃ¤ft, das die SED-
Diktatur in indirekter Weise unterstÃ¼tzte. Noch inter-
essanter ist die ambivalente Auswirkung dieser Politik
auf die Herrschaftsstrukturen der DDR. WÃ¶llbern be-
schreibt sehr genau den Erosionsprozess innerhalb des
MfS und trotz einer lÃ¼ckenhaften Archivlage zeigt er,
wie die zunehmende Routine des HÃ¤ftlingsverlaufs die
AutoritÃ¤t der Staatsmacht at the grass root untergraben
hat. Einerseits war dasMfS âSchild und Schwertâ der SED
und kÃ¤mpfte nicht ohne Erfolg gegen alle mÃ¶glichen
Formen der Opposition. Andererseits wurde es fÃ¼r die
Stasi-Mitarbeiter immer schwieriger, HÃ¤ftlinge schon
nach einer kurzen Zeit in U-Haft zu entlassen, auch wenn
ihnen das Ziel dieses Programms, die Erwirtschaftung
von Devisen, bekannt war. Am Beispiel eines spannen-
den Dialogs zwischen ErichMielke und Rolf Fister (Leiter
der Abteilung IX, zustÃ¤ndig fÃ¼r die Untersuchungen)
versteht man die negativen Auswirkungen des Freikaufs
auf die Mitarbeiter des Herrschaftsapparats und ihre
letztendliche Desorientierung im Kontext der friedlichen
Revolution besser. Jens Gieseke, Der entkrÃ¤ftete Tsche-
kismus. Das MfS und die ausgebliebene Niederschla-
gung der Konterrevolution 1989/90, in: Martin Sabrow
(Hrsg.), 1989 und die Rolle der Gewalt, GÃ¶ttingen 2012,
S.Â 56â81. âWer stÃ¤ndig gegen die eigenen Grund-
sÃ¤tze verstÃ¶Ãt, verliert an GlaubwÃ¼rdigkeit und
eines Tages auch den Glauben an sich selbst,â zitiert
WÃ¶llbern (S.Â 435) aus einem Diskussionsbeitrag mit
Jan Hoesch, der lange Jahre Leiter der Rechtsabteilung
der StÃ¤ndigen Vertretung der Bundesrepublik Deutsch-
land bei der DDR war.

Insgesamt schlieÃt WÃ¶lbern mit dieser
Ã¼berzeugenden Arbeit eine ForschungslÃ¼cke und
trÃ¤gt maÃgeblich nicht nur zu einem besseren Vers-
tÃ¤ndnis der deutsch-deutschen Zeitgeschichte, sondern
auch zu ihren asymmetrischen Verflechtungen bei.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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